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Nene schwere Kümpfe südlich Cae« und südwestlich Vire
Deutsche Gegenangriffe beiderseits Morten « — Harte Abwehrkämpfe südlich des Weichselbogeus

und nördlich des Niemen - Weitere ASschmächuug der Kampftatigkeit in Italien
Berlin. 9. August . In der Normans verstärkte der

Feind am Montag die Wucht seiner Angriff .roch weiter . Zu
dem seit Sonntag im Raum südwestlich -Lire bestehenden
Schwerpunkt trat in den frühen Morgenstunden dos gestrigen
Dienstag ein weiterer im Raum südlich und südöstlich Caen.
Schon am Montag hatte Montgomerh zur Entlastung der
seit fünf Tagen in dem Höhengelände bei Mah -sur -Orne und
bei Verriers vergeblich angreifenden Kanadier und zur Un¬
terstützung der bei Grimboso über die Ornc vorgcdrungencn
Briten sehr starke Bomberverbände eingesetzt. Dennoch waren
beide Operationen , die den neuen Großangriff einleiten soll¬
ten. nicht vorwärts gekommen. . Ten nunmehr nach schwersten
Trommelfeuer angrcifenden Kanadiern leisten unsere Truppen
erbitterten Widerstand . Die schon bei der letzten Schlacht süd¬
lich Caen bekannt gewordenen Ortschaften werden wiederum
hart umkämpft . Bisher konnte der Feind , der den Angriff
laufend aus der Tiefe nährt , lediglich bei TAH la Campagne
an der Straße Caen —Falaisc einen geringfügigen Einbruch
erzielen, zu dessen Bereinigung Gegenstöße im Gange sind.
Von Stunde zu Stunde nimmt das Ringen an Härte zu.

Der neue Angriff der 1 . kanadischen Armee bei Caen untz
die wiederholten Durchbruchsversuche der Nordamerikaner
südwestlich Vire , wo der Feind ebenfalls seine Infanterie - .
Panzer - und Bomberverbände ohne Rücksicht auf Verluste
in den Kampf wirft , sind Teile des gleichen Planes . Beide
Unternehmen sollen, unter Schonung der in den jüngsten
Kämpfen schwer mitgenommenen 2. britischen Armee , die
setzt zwischen den Flüssen Orne und See stehende Front in
Bewegung bringen . Solange nämlich diese Linie steht, kön¬
nen auch die Nordamerikaner aus ihren Bodengewinnen im
Raum von Mahcne keine operativen Folgerungen ziehen.
Der Bedeutung dieses Planes entsprach die Stärke der feind¬
lichen Angriffe im Raum südwestlich Vire . Um so bedeu¬
tungsvoller ist der Abwehrerfolg unserer Truppen , die den
Gegner vor ihrer zweiten Stellung abfingen und blutig ab¬
schlugen.

Unsere zwischen See und Seline seit Sonntagabend an¬
greifenden Verbände brachen an zwei Stellen in die feind¬
lichen Linien ein und eroberten in schweren Panzerkämpfen
eine Reihe von Ortschaften , darunter die Stadt Mortain,
zurück .' Die Masse der am Montag vernichteten 64 feindlichen
Panzer und Panzerspähwagen wurde bei Liesen Kämpfen er¬
ledigt.

Gegen Mittag setzte der Gegner sehr starke Bomberver¬
bände gegen unsere Truppen an . An einigen Stellen konnten
sich die schwer mitgenommenen Nordamerikaner fangen und
ihrerseits zu Gegenstößen übergehen . Sie konzentrierten ihre
Anstrengungen auf die Rückeroberung von Mortain . Vor¬
übergehend konnten sie wieder in die Stadt eindringen , doch
wurden sie durch weitere eigene Angriffe erneut hinausge¬
worfen . Dreimal wechselte die Stadt ihren Besitzer, bis sie
in der Hand unserer Panzertruppen blieb.

Die Nordamerikancr verlegten ihren Schwerpunkt weiter
° nach Süden in den Abschnitt von Laval . Unter Umgehung

der Stadt , in der die erbitterten Kämpfe weiter andauertcn,
versuchten sie Panzeraufklärung gegen den Sarthe -Abschnitt
vorzntreiben.

In der Bretagne führte der Feind Reserven nach, um die
im Kampf gegen unsere Stützpunkte immer wieder abgeschla¬
genen Panzerspitzen zu verstärken . Er drückte im großen ge-

> sehen gegen die Loire -Mündung , gegen den Westzipfel der

Bretagne und nach Norden gegen dgs Höhengclii . Te bei
St . Malo . Im Bereich unserer Stützpunkte angesetzte eigene
Gegenstöße brachten dem Feind erhebliche Verluste bei . Nörd¬
lich Lorient wies Marineflak einen feindlichen Panzervorstoß

! unter Abschuß von vier Panzern ab, nordöstlich Brest brach
! ein starker Angriff Rordamerikanischer Infanterie - und Pan-
! zervcrbände blutig zusammen , während die in erbittertem
l Abwehrkampf stehende Besatzung von St . Malo mehrere Ge-
^ schütze zum Schweigen brachte und im Gegenstoß feindliche
^ Bereitstellungen und motorisierte Kolonnen zerschlug.
! Ostfront: Auch die heutigen Meldungen bestätigen die

Beobachtungen der letzten Tage , die den versteiften Widerstand
unserer Einzelkämpfcr und Kampfgruppen feststellte. Die
Härte der Kämpfe hat nicht nachgelassen. Der Widerstand

^ unserer Truppen , ihre entschlossenen Gegenstöße, dazu die
! hohen Verluste des Feindes an Menschen und Material haben

die Bolschewisten zu Umgruppierungen zur Auffüllung ihrer
stark angeschlagenen Verbände und zur Abänderung manchen

^ weitgestcckten Planes gezwungen.
> Am Nordrand der Karpathen setzte der Feind südwestlich
^ Delathn . westlich Sambor und im Raum von Sanok örtliche
! Angriffe an . die abgewiesen wurden . Bei Dolina glichen un-
! garische und deutsche Jäger einen früheren feindlichen Ein-
! bruch aus . Die Bolschewisten verteidigten sich hier zäh und

hatten infolgedessen sehr hohe Verluste.
Im Einbruchsraum von Baranow stieß der Feind mit

! starken Infanterie - und Panzerkräften nach Norden vor . Iln-
j sere sofort einsetzenden Gegenangriffe führten zu noch an-
! dauernden schweren Kämpfen , in deren Verlaus die Bolsche-
! wisten bisher 12 Panzer verloren.
i Das Schwergewicht der gestrigen Kämpfe lag nördlich des

Nsemen . Bis herauf in den Raum östlich Kclmen griffen die
Bolschewisten Tag und Nacht mit unverminderter Wucht an.
Unterstützt von neu herangcführtcn Sturmgcschützen gelang
es unseren Truppen , den Feind in erbitterten Waldkämpsen
abzuwehren . Am Brennpunkt dieses Ringens setzte ein Gegen¬
angriff deutscher Panzer ein, Ser die Bolschewisten nach
Osten zurückwarf . Der Feind , der gestern hier Mein im Ab¬
schnitt eines Armeekorps «>o Panzer verlor , hat seine Durch¬
bruchsversuche aber noch nicht aufgegeben , so daß nördlich
des Njemcn mit einem weiteren Anöaucrn der schweren
Kämpfe zu rechnen ist.

Nördlich Birsen entwickelten sich heftige Abwehrkämpfe
mit dem an einer Stelle eingebrochenen Feind , die noch an¬
dauern . Auch nördlich der Düna griffen die Bolschewisten
an . erzielten aber ebenfalls nur vereinzelte örtliche Einbrüche,
die abgeriegelt oder im Gegenstoß bereinigt wurden . Auch
hier dauern die Kämpfe an.

An der Front westlich Narwa unternahm der Feind unter
dem Eindruck der schweren Verluste der letzten Kampftage
nur kleinere Angriffe.

Unsere Luftwaffe unterstützte durch starke Schlachtflieger¬
verbände unsere Erdtruppen an den Brennpunkten der
Kämpfe.

Italien: Wie schon seit einer Reihe von Tagen kam
es auch am 7 . August auf dem italienischen Kriegsschauplatz,
abgesehen von beiderseitiger Späh - und Stoßtrupptätigkeit,
nicht zu größeren Kampfhandlungen . Die Nordamerikaner
belegten jedoch erneut die Stadt Pisa mit Artilleriefeuer
und richteten weitere große Schäden in Wohnvierteln und an
historischen Gebäuden an.

Vas Urteil des vollsgerichtSdoses
Acht der Verräter des 2V. J»li durch Erhängen gerichtet

Berlin, 8. August . Der Volksgerichtshof des Groß-
deutschen - Reiches verhandelte am 7 . und 8. August gegen
acht der aus dem Heer ausgestoßcnen Verräter , die an hem
Verbrechen des 20. Juli führend beteiligt waren . Die An¬
geklagten Erwin von Witzleben, Erich Hoeppner , Helmuth
Stieff , Albrccht von Hagen , Raul von Hase, Robert Ber-
nardis , Friedrich -Karl Klausing und Peter Graf Vork von
Wartcnburg wurden als Eidbrüchige , ehrlose Ehrgeizlinge,
wegen Hoch - und Landesverrates zum Tode verurteilt.
Ihr Vermögen verfällt dem Reich . Das Urteil wurde zwei
Stunden nach Verkündung an sämtlichen Verurteilten durch
Erhängen vollstreckt.

Elende Verräternatnre « auf der Anklagebank
Im Großen Plenarsaal des Hammergerichts zu Berlin

tritt in wenigen Minuten der Erste Senat des Volksgerichts¬
hofes zusammen . Durch eine Seitentür werden die acht An¬
geklagten von Polizeibeamten in den Saal geführt . Sie tra¬
gen keine Uniformen mehr . Ihre bleichen Gesichter sind ge¬
zeichnet von der ungeheuren Schwere der Anklage , die auf
ihnen lastet. Der Attentäter , Gras Stauffenbcrg , ist nicht
mehr unter ihnen , aber der Fluch seiner Tat schreitet mit
ihnen zur Anklagebank . In Doppelreihe sitzen sie , ihrer
Richter gewärtig , an der Längsseite des Saales . Nichts ist
mehr an ihnen von jener großsprecherischen Art , mit der
sie die niederträchtigste Schandtat der deutschen Geschichte
vorbereiteten , nichts mehr von jenem elenden Zynismus,
mit dem sic den gemeinen Mordanschlag auf den Führer vor¬
bereiteten und die hochfliegcnden Pläne eines verruchten
persönlichen Ehrgeizes sind aus ihren Gesichtszügcn ge¬
wichen . Eigennützige , kleine, elende Verräternaturen sitzen
vor uns . ein Bild menschlicher Erbärmlichkeit . Jetzt/wo sie
des Glanzes der Uniform entledigt , wird das mit einem
Schlag klar . Mit zusammcngeknisfenen Lippen , ins Leere
lebend, sitzt an erster Stelle der ehemalige Generalfelömar-

schall Witz leben, neben diesem der bereits 1942 wegen
Feigheit vor dem Feinde aus Ser Wehrmacht ausgestoßene
ehemalige Generaloberst Hoeppner. Wie das personi¬
fizierte böse Gewissen wirst der ehemalige Generalmajor
Stieff scheue Blicke in den Raum . Mit nervösen und
iahrigen Gesten greift er immer wieder zum Hals , während
die übrigen Angeklagten dumpf vor sich hinbrüten.

Inzwischen hat der Senat in den weinroten Roben
dieses höchsten deutschen Gerichts den Saal betreten , an der
Spitze der Präsident des Volksgcrichts , Dr . Roland
Fr eisler. Neben dem Präsidenten nehmen der bericht¬
erstattende Beisitzer Volksgerichtsrat Lemmle und Staötrat
Kaiser , zu seiner Rechten der General der Infanterie Rei-
nicke und der Kaufmann Seuberth am Nichtertisch Platz,
während als Ersatzrichter der Bäcker Winter und der In¬
genieur Werner fungieren . Vertreter der Anklage ist der
Oberreichsanwalt Lautz , begleitet von Oberstaatsanwalt
Gortsch. Vor Len Angeklagten haben die acht Pflichtvertei¬
diger Platz genommen . Vor Eintritt in die Verhandlung
vereidigt der Präsident den Beisitzer Seuberth . der mit er¬
hobener Stimme die Worte der Eidesformel nmhsvricht:
„Ich werde dem Führer des deutschen Volkes . SlöoU Ostler,
treu und gehorsam sein." Nmvillkürlstb richten sich alle
Blicke auf die Angeklagten , die diesen ihren heiligen Eid
auf so schurkische Weise gebrochen haben.

Die Verhandlung beginnt mit der Feststellung des
Präsidenten , daß der Obcrreichsanwalt Anklage erhebt gegen
den ehemaligen Generalfeldmarschall von Witzleben,
Generaloberst Hoeppner, Generalmajor Stieff, Ober¬
leutnant d . R . von . Hagen, Generalleutnant von Hase,
Oberstleutnant im Generalstab Bernardis, der seine An¬
gaben zur Person so unhörbar macht , daß ihn der Präsi¬
dent ermahnen mutz , laut zu sprechen , denn das ganze deut¬
sche Volk soll hören , was er zu sagen habe. Ferner sitzen
auf der Anklagebank der ehemalige Hanptmann Friedrich
Karl Klaukino und der ebemaliad Leutnant d . R . Gras

Alles für die Heimat!
Seitdem vor fünf Jahren einige polnische Geschütz« Wce

Granaten auf deutschen Boden warfen und damit d «n Be¬
ginn des zweiten Weltkrieges auslösten , seitdem damals die
Werke der Maginotltnie ihr Feuer auf die deutsche VerteM-
gungszone im Westen richteten, geschieht es nun zum ersten
Male wieder , daß der Erükampf die deutsche Heiürat
bedroht. In den Dörfern an der ostpreußischen Grenze
hört man seit Tagen den Kanonendonner , hört man däs
Grollen der großen Abwehrschlacht , welche die deutschen
Truppen den heranbranbenden Fluten des Bolschewisten¬
heeres liefert.

So weit auch in den vergangenen Kriegsjahren der
Feind durch die raumgreisenüe Strategie der deutschen Feld¬
züge von den Grenzen des Reiches entfernt und an Re
äußerste Peripherie des europäischen Festungsglacis ' ge¬
drängt wurde , so haben sich dennoch die in früheren Kriege«
üblichen Unterschiede zwischen Frontkamps und Heimatöasetn
weitgehend verwischt. Die technische Entwicklung der Luft¬
waffe und der gegen die deutsche Zivilbevölkerung gerichtete
Bernichtnngswille des Feindes haben bewirkt , daß große
Teile des deutschen Vaterlandes zu Frontgebieten wurden,
und zwar mit allen Entbehrungen und Gefahren , die sonst
nur der kämpfende Soldat kennt. Der Bombenterror ziriß
unsere Familien , er nahm Zehntauscnöen von Volksgenossen?
die Angehörigen , bas Dach über dem Kops und oft die ge¬
samte Habe. Aber eins konnte er uns nicht rauben : die
treue Erde , auf der wir heranwuchsen, lebten und arbeiteten,
und das Gefühl der Geborgenheit , inst der die hilfreiche
Volksgeeminschaft sofort nach jedem Ane-risf jeden Geschädig¬
ten umgab . Es war diese starke Liebe zur engeren Heimat,
welche so viele Menschen, die im ersten Augenblick aus
der brennenden Stadt fortgingen , bald veranlaßte , zurück¬
zukehren und lieber in den Ruinen ihres zertrümmerten
Hauses eine armselige , bombenbedrohte Unterkunft zu finden
als in der geruhsamen Fremde zu bleiben.

Wenn aber der Feind die Grenzen nikR nur Werfliegt,
sondern überschreitet und den Boden selber in Besitz nimmt,
wenn er nach unseren Heimstätten , wenn er nach Gehöften,
Dörfern und Städten greift , dann hat Re Heimatliebe keinen
Ausweg mehr , dann gibt es kein Abwarten und Ausweichen
mehr , dann bleibt nichts anderes übrig , als sich dem An¬
sturm des Gegners mit den äußersten Mitteln und allen
vorhanöenen Kräften entgegenzustemmen . Der blutige Ernst
des Krieges wird dann unvermittelt sichtbar , er läßt keine
Wahl , er fordert den Kampf auf Leben und Tob . Was in
solcher Stunde zy tun ist, hat die ostpreutzische Be¬
völkerung während der letzte» Wochen gezeigt. Sie ist zu
Hunderttausenden , ohne Apsehen von Geschlecht und Älter,
von Rang und Stand dem Rufe ihres Gauleiters gejoigr unö
hat in einer gewaltigen Kraftanstrengung den Bau des
Grenzschutzes begonnen , an Sem sich die Wogen Ser bol¬
schewistischen Sturmflut brechen werben . Wenn beispielsweise
die Universität Königsberg mit sämtlichen Professoren und
Studenten bis zur letzten Hilfskraft geschlossen zum Abtrans¬
port marschierte , und zwar innerhalb drei Stunden nach dem
Aufruf , so gemahnt dieser Vorgang an Sie Zetten der Be¬
freiungskriege , als gleichSfatzp von Ostpreußen aus das
Signal zur Abschüttelung der Fremdherrschaft ertönte . Die
Ostpreußen geben damit den übrigen Gauen unö Stämmen
ein Beispiel, was ein entschlossener , an keine büro¬
kratischen Rücksichten gebundener Wille in der Stunde der
Gefahr zu tun vermag . Die Ostpreußen haben im Laufe der
Geschichte häufig den Feind im Lande gehabt ober vor den
Grenzen gesehen, sie sind hart geworden in den Wcchsel-
fällen des Krieges , sie hatten in den Mauern ihrer Haupt¬
stadt Königsberg jenen großen Denker , der den kategorischen
Imperativ der Pflicht zum gültigen Stttengesetz für Preußen
und für Deutschland erhob.

So soll und muß auch jetzt wieder von Ostpreußen aus
ernedeutscheVolkserhebungöieganzeNation
ergreifen und bas , was gegenwärtig an der Ostgrenze
des Reiches geschieht , zum verbindlichen Gesetz in allen an¬
deren Gauen machen . Der Triumph der nationalsozialisti¬
schen Gemeinschaftsleistung , der den Schubwall für Ost¬
preußen schuf, muß sich überall wiederholen , damit der totale
Kriegseinsatz keine Phrase bleibt . Als der Führer am
4. August vor den Reichsleitern und Gauleitern seiner
Siegeszuversicht Ausdruck gab, da nannte er dafür eine Vor¬
aussetzung : „Ich muß nur das Bewußtsein haben, daß im
Rücken absolute Sicherheit , gläubiges Vertrauen und treue
Mitarbeit herrschen." Die ostpreußische Bevölkerung hat aus
diesen Appell des Führers bereits geantwortet . Die übrigen
Glieder unseres Volkes werden nicht zögern , ihrerseits dem
Vorbild O st Preußens zu folgen und für die Ver¬
teidigung der Heimat alles zu tun . was die Stunde der Ge-
sakr verlanak.

gork von Wartenburg. Als der Präsident als Ersien
Herr Angeklagten von .Witzleben aufruft unö dieser die Stirn
hat , die Hand zum Deutschen Gruß zu erheben , verbietet
-s sich der Präsident mit den Worten : „Den Deutschen Gruß
wenden nur Volksgenossen an . die noch ihre Ehre im Leibe
haben !"

(Einen ausführlichen Bericht über den weitere»
Prozeßvcrlanf bringen wir in unserer nächsten

Ausgabe .) ,

Noch nicht ergriffen
Wer kennt den Aufenthalt Goerdelers?

Der flüchtige Oberbürgermeister a . D . Dr . Karl Gosr»
deler, 81. Juli 1884 in Schneidemühl gor- reu , zuletzt
wohnhaft gewesen in Leipzig, ist « och nicht ergriffen.
Unter Hinweis auf die Belohnung von 1 »v » S,1k> NM wen¬
den alle Personen , die Angabe « über seine « vermutliche«
Aufenthalt machen können , erneut gebeten, unverzüglich
die nächste Voltzeistcllc zu verständigen . Wer eine solch«
Anzeige nuterläßt oder die Flucht irr irgendeiner Weise

"g
'iustigt. hat hohe Strafe zu er-oartex . ,



Mikolajezhks Kniefall vor Stalin
Verhandlungen der Exilpolcn mit den polnische « Sowjets

Mikol .ajczyk hat, wie aus Moskau gemeldet wird,
mit dem bolschewistischen PolcnauSschuß „ einleitende
Gespräche" gehabt. Es ist also so gekommen, wie es von
vornherein zu erwarten war . Mikolajcznk mntz sich als reu¬
mütiger Sünder dem Kremlöiktat unterwerfen . Er hat
keine andere Wahl , nachdem London ihm Fußtritte versetzt
und Stalin ihm 'eindeutig "zu verstehen gegeben hat , daß
sich die Londoner Exilpolen bedingungslos zu beu¬
gen und mit dem von ihm eingesetzten Ausschuß zu eini¬
gen hätten.

Es wiederholt sich hier dasselbe Schauspiel , das die
Welt bereits bei König Peter erlebt hat , öer anch ein¬
mal auf Englands Hilfe gebaut hatte , nm sich schließlich

' mit dem Stuhl vor die Türe gesetzt zu sehen , so daß ihm
nur die Möglichkeit blieb , vor dem von den Sowjets aus-
gehaltenen Bandcnhänptling Tito den Kniefall zu machen.
Das isi das Schicksal aller Exilkomitecs , die sich unter Lon¬
dons Fittiche geflüchtet haben. In dem Augenblick, in dem
Moskau winkt, liefert die britische Regierung ihre Schütz¬
linge kaltblütig an den Bolschewismus ans , ohne den leise¬
sten Versuch einer Verteidigung ihrer Rechte zu machen.

Selbst der Canossagang Mikolajczyks schützt
ihn nicht vor harten Beschimpfungen, die die Moskauer Zeit¬
schrift „Woina y Rabotschij Klaß" gegen ihn und den gan¬
zen Londoner Exilklüngel erhebt, die als „Reaktionäre
allerSortenundSchattier ungen" gekennzeichnet
werden . Dagegen wird von dem Manifest des polnischen
Sowjets erklärt , es enthalte „Sie Sehnsüchte und Hoffnun¬
gen öer breitesten Arbeitermassen"

. Sehr nachdrücklich wird
der Londoner Clique weiter bedeutet , daß sich das polnische
Volk auf die Hilfeleistung Ser Sowjetunion stützen werde.
Auch andere sowjetische Blätter verlangen , daß Mikolaj-
czyk Sen polnischen Sowjet bedingungslos - anerkennt , wäh¬
rend sie eine etwaige von Mikolajczk geplante Umbildung
des Komitees als ungenügend ablehnen.

Die kleinen Staaten nur Objekt
Sowjetische Monatsschrift über die künftige Friedens-

gestaltnng
Die sowjetische Monatsschrift „Der Stern "

, veröffent¬
licht nach Meldung der Newyorker Korrespondenten von
„Stockholms Tiöningen " und „Svenska Dagbladet " einen
Artikel aus der Feder N. Malinins über die sowjetischen
Gesichtspunkte für die Schaffung einer internatio¬
nalen Nachkriegsorgantsation.

Der sowjetische Verfasser verlangt , Saß die künftige in¬
ternationale Sicherheitsorganisation auf öer „starken
Führung " öer Großmächte aufgebaut werden soll.
Den kleinen Staaten räumt öer sowjetrussische Verfasser
bei der Aufrechterhaltung des Friedens nur eine Hilfsrolle
ein. Ihre Aufgabe soll nach seiner Ansicht darin bestehen,
Saß sie den Großmächten Marine - und Flugstütz¬
punkte sowie unter Umständen auch Truppen zur Ver¬
fügung stellen . Die Behandlung rein militärischer Fragen
soll jedoch ausschließlich Aufgabe der Großmächte sein.

Hier wird wieder einmal von sowjetischer Seite klar
zum Ausdruck gebracht, daß bei einer künftigen Frieöens-
gestaltung unter bolschewistischer Regie die kleinen
Staaten nichts mehr zu melden haben . Sie dürfen
lediglich den Großmächten Stützpunkte und unter Umstän¬
den „auch Truppen " zur Verfügung stellen . Damit wäre
in einem bolschewistischen Europa jede Selbständigkeit öer
kleinen Staaten dahin,' Bolschewismus bedeutet Aufgabe
ieoen staatlichen Eigenlebens der Völker . Ihnen wird dik-' iert , und sie haben zu gehorchen . Das junge Europa aber

s diesen W-g *"»rch? : cuzen.

Nur eine politische Gsste
Die Atlantik -Charta ohne jede praktische Bedeutung
Die „Nippon Times " beschäftigt sich im Leitartikel mit

den Aeutzernngen der amerikanischen Zeitung „Wallstreet
Journal "

, aus denen hervorgeht , daß hie Atlantik-
Charta nicht mehr als Grundlage für die alliierte Außen¬
politik angesehen werden könne. Das „Wallstreet Journal"
spreche von einem Zusammenbruch der Atlantik - Charta , da
die offenkundige Absicht der Sowjetunion , beträchtliche Ge¬
biete Europas zu annektieren üiid andere zu beherrschen, den
Grundsätzen öer Atlantik -- Charta unbedingt zuwiderlaufc.
Die Haltung der Sowjetunion laste nach Ansicht
deS „Wallstreet Journals " die Atlantik - Charta auch für
England als sehr problematischen Schutz für seine imperia¬
le« Interessen erscheinen, und England sehe sich deshalb
nach stärkeren Garantien als denen der Atlantik - Charta um.

Tie „Nippon Times " erklärt hierzu , die kürzlich? Zu-
stimmungserklärnng der demokratischen Partei zu den
Grundsätzen der Atlantik - Charta und der vier Freiheiten sei
infolgedessen nur als politische Geste ohne jede
praktische Bedeutung zu werten.

;
^

, ( 27. Fortsetzung)
Vergebens suchte die Kameradin sie abzuhalten . Die Dame mit dem

Zwergpintscher hatte kaum die neue Möglichkeit erspäht , Neuig-
keitenzu erpressen, da stürzte sie sich mit frischem Wortschwall auf
das Mädel und wurde um so zudringlicher , je verständnisloser
Petra dreinschaute. Neue Nachricht von Framm ? „Nein , gnädige
Frau , wir wissen noch nichts .

" — Woher weiß sie's nur , dachte
Petra beklommen. '

„Nichts? So , das hat das andere Fräulein auch gesagt. So , ja,
nun meinen Sie , daß das viel Lösegeld kostet bei den arabischen
Räubern ?"

„Räubern - ?"

„Natürlich — Räubern . Was gibt 's denn da zu staunen ? Sie sind
Wohl absolut nicht im Bilde ? Sie lesen wohl Ihre eigenen Tele¬
gramme nicht ? Das ist mir ein Betrieb ! Wozu sind Sie denn da ? ?
Kommt man eigens herauf . Und die Damen warten beim Bridge .

"
Wie im Traum ging Petra , während die Besucherin noch hinter

ihr her lästerte , ging , mit der ganzen Wahrheit beladen und brauchte
das Anhängeblatt zur Bestätigung eigentlich gar nicht mehr zu
bestellen.

Mehrere Telefonanrufe gab es noch diesen Nachmittag . Die
Monteure aus dem Werk fragten nach Hannes Framm . Ob man ihn
schon habe? Ob es anch genau ins Blatt komme ? Und das rüh¬
rende Angebot : sie wollten fürs Lösegeld sammeln. Petra konnte
stch der Tränen nicht erwehren.

Lissy sah es bedrückt . Als der erste Anruf gekommen war , hatte
sie das Ee >präch abfangen wollen , doch Petra saß näher am Appa¬rat . Müde wehrte sie nun die Teilnahme ab : „Lassen Sie nur,
Lissy , ihr habt 's gut gemeint , es geht schon wieder .

"
Auskünfte waren zu erledigen . Über ein langbrennendes Zünd¬

holz, — über die ewig gleichen Dinge . Höchste Berge , längste Flüsse.Am schwersten war es doch , über Framm zu sprechen.
Seine Wirtin , rief an , als die heutige Zeitung erschienen war,die Kameradschaft der Asienkämpfer. Petra bangte es schon vor

dem nächsten Anruf . Immer drohender schien das Telefon zu schril¬len, immer mechanischer wiederholte sie : „Nein , wir haben noch

Erbitterte Kämpfe in der Normandie und Bretagne
Deutsche Panzerdivisionen warfen den Feind — Schwere Kämpfe um St . Malo — Erneute sowjetisch»

Dnrchbrnchsversuche nördlich der Memel zerschlagen
cknb Aus dem Führerhauptquartier , 8. August. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach mehrstündigem Trommelfener trat der Feind in

de« heutige» Morgenstunde « südlich und südöstlich Caen
erneut zum Angriff an. Heftige Kämpfe sind entbrannt.
Westlich der Orne führte der Gegner starke Einzelangriffe,
die zerschlage « wnrde «, «nd südwestlich Bir « und östlich
Avranches setzte« die Nordamerikaner auf breiter Front
ihre Dnrchbruchsangriffe «nter stärkstem Material » »nd
Lnftwaffeneinsatz fort . In schwere « Kämpfe« , die bis i»
die Abendstunden andanerte » , wurde « sie vor unserer zwei¬
ten Stellung verlustreich abgewiefe« . Weiter südlich warse«
Panzerdivisiouen des Heeres «nd der Waffen - ü den Feind
beiderseits Mortan trotz verbissener Gegenwehr « ach
Westen zurück. Feindliche Angriffe scheiterten.

Im Rann » östlich Lava! verstärkte der Gegner seine«
Druck.

In der Bretagne zerschlngen unsere Sicherungen
feindliche Angriffsspitze« und setzte« sich dann befehlsgemäß
ans die Abschnitte Brest und Lorieut ab . Um St.
Malo toben erbitterte Kämpfe.

In der Nacht zum 7. August wurde ein feindlicher Zer¬
störer in der Seine - Bucht dnrch Lnfttorpedotresfer
schwer beschädigt.

Never der Normandie und über de« besetzten Westge¬
bieten wnrde « 19 Flugzeuge im Lnftkamps avgeschossen.

Im französischen Raum wurden 80 Terroristen im
Kampf niedergemacht.

London nnd seine Außenbezirke liegen weiter-
^ hi« «nter dem schwere « Störungsfeuer der „V 1" .

In Italien fanden gestern keine größeren Kampf¬
handlungen statt.

Im Osten scheiterten nordwestlich Mielec wieder-
bolte Anorifse der Sowjets . Nordwestlich Raranow brach
der Feind mit starken Kräften in unsere sreuungen ein.
Reserven traten sofort zum Gegenstoß an . Schwere Kämpfe
sind im Gange.

In Litauen wurden nördlich der Memel er¬
neute sowjetische Durchbruchsversnche unter Abschuß von
SV feindlichen Panzern zerschlagen.

Nördlich Birsen «nd nördlich der Düna ist der
Avwehrkamps unserer Truppe » mit den eingebrochenen
sowjetischen Kräfte « noch im Gange , während an der übri¬
gen Front bis zum Pleskauer See alle Angriffe der
Bolschewisten blutig znsammenvrache«.

Nordamerikanische Bomber grissen gestern einige Orte
i» Oberschlesie« an . I » der vergangene « Nacht über¬
flogen feindliche Störslngzeuge Südostdentschland.

Deutsche und ungarische Lnftverteidignngskräfte schofle»
»8 feindliche Flugzeuge ab.

Beispielhafter Kampfgeist
Zum OKW-Bertcht vom 8. August wird ergänzend mit-

setsilkr , l
Bei den Kämpfen in Lettland zeichnete sich die schlesische
Infanterie -Division unter Oberst von Bentivegny

wrch hervorragenden Angriffsschwung Und unerschütterliche
Standhaftigkeit aus . Sie allein schoß in zwei Tagen 86 sow¬
jetische Panzer ab.

Im gleichen Raum vernichteten die Sturmgeschütz -Bri - »
lade 912 in den letzten Tagen 63 feindliche Panzer . Hier-
>wn schoß Hauptmann Engelmann. Chef der 1 . Batterie,
illeiu 17 Panzer ab.

Im Kampfraum westlich Kauen hat sich das 1 . Bataillon
ies Fallschirm - Pionier -RegimentS 21 unter Major Witzig
) urch beispielhaften Kampfgeist hervorragend bewährt . Das
Sataillon vernichtete an einem Tage 27 feindliche Panzer
im Rahkampf.

Ferner zeichnete sich im Raum von Bialystok die 4. Ka¬vallerie-Brigade unter Oberst Holste und nördlich der Me¬
ines Sie Sturmgeschütz-Brigade 232 unter Hauptmann Kley
besonders aus.

Kampf um Finnlands Ankunft
" Tagesbefehl Maunerheims an die finnische Armee

Der Oberbefehlshaber der finnischen Wehrmacht, Mav
schall Mannerheim, erließ folgenden Tagesbefehl m>
die Armee:

Nach dem vom finnischen Reichstag angenommenen Ge¬
setz habe ich das hohe Amt des Präsidenten der RepiMU
angenommen . Der großen Verantwortung voll bewußt , habt
ich eS aus dem gleichen Pflichtgefühl heraus getan , das de«
finnischen Soldaten beseelt.

Soldaten ! Der Kampf um die Existenz und die Zu-
kunft des Landes geht weiter. In meiner Eig « l-
schaft als Oberbefehlshaber der Wehrmacht appelliere ich ch>
Eure Ausdauer und Standhaftigkeit . Unbeirrbares gegew
fettiges Vertrauen und die Einigkeit unseres Volkes fft»
der stärkste Schutz des Landes .

'

Gipfel moralischerVerkommenheit
Leichenschändungen amerikanischer Soldaten

Die jedem menschlichen Empfinden hohnfprechenöen
Leichenschändungen amerikanischer Solda¬
ten auf dem pazifischen Kriegsschauplatz haben inzwischen
ein solches Ausmaß angenommen , daß sich nunmehr die
katholische Kirche in den USA veranlaßt sieht , Sie Ameri¬
kaner offen- davor zu warnen , japanische Totenköpfe
oder Knochen als Andenken von amerikani¬
schen Soldaten anzunehmen . Veranlassung - zu dieser
Warnung der katholischen Kirche gebe ein Eingesandt an
die offizielle katholische Zeitschrift, worin erklärt wird , daß
kleine Kinder von Freunden einer amerikanischen Familie
mit japanischen Totenschädeln spielen dürfen.

Daß sich diese nicht mehr zu ü verbietende mo¬
ralische Verkommenheit, die im klaren Gegensatz
zu den im Völkerrecht verankerten Bestimmungen steht , nicht
nur auf die amerikanischen Soldaten beschränkt , sondern
weite Kreise des öffentlichen Lebens erfaßt hat, beweist
neben den bereits bekannten Tatsachen ein in der amerika¬
nischen Zeitschrift „Life " ganzseitig wieöergegebenes - Bild,
das oin junges Mädchen in Betrachtitng eines Totenschäöels
zeigt, öer, wie die Unterschrift besagt, von einem japanischen
Kkieger kommt und als Andenken übersandt worden ist.

„V 1"-Beschuß wird immer stärker
Reuter meldet : Noch mehr Wellen „fliegender

Bomben" sausten am Montag über den englischen Kanal.
Der Ernührungsminister Oberst I . I . Llewellin

sagte heute : „Fast zwei Monate lang befindet sich London
jetzt unter einer Spannung , die einer schweren Beschießung
während des Tages und der Nacht gleichrommt."

In kurzen Zeitabständen wurden , nach einer Meldung
aus London , anch Montag abend und in den frühen Mor¬
genstunden des Dienstag Flugbombcn nach Südengland und
in das Londoner Gebiet gesandt. Schäden und Bcrkustc
werden gemeldet.

Günstige Eruteausstchte « i« Kroatien . Das landwirt¬
schaftliche Forschungsinstitut in Agram meldet , daß die kli¬
matischen Verhältnisse für die Landwirtschaft allgemein gün¬
stig waren , öer Stand des Wintergetrcides war Anfang Juli
kurz vor öer Ernte gut , desgleichen der Stand der Hack¬
früchte , insbesondere Kartoffeln . Am besten steht öer Mais.
Die Ernteaussichten sind in einigen Bezirken als sehr gut
zu bezeichnen.

Die türkische Nationalversammlung ist am Sonntag
zusammengetreten , um mehrere Gesetzentwürfe zu bespra¬
chen . Mehrere türkische Minister sind nach Istanbul zurück¬
gekehrt.

Neuer Bobeuraub an den Arabern . Ein Gebiet von
4990 Dunam , bas an der Küste südlich von Jaffa liegt und

s bisher in arabischem Besitz war , wurde durch die jüdische'/ Gesellschaft „Schikun" für baulustige Juden beansprucht.
, 690 Dunam dieses Arials wurden seitens der palästinensi¬

schen Behörden den Juden bereits zugesprochen, aber auch
der Rest dürfte den Arabern kaum erhalten bleiben.

Die Anwesenheit der USA -Truppen in Aegypten hat
auch auf das Verbrechertum in diesem Lande entsprechend
belebend gewirkt . Nach dem Bankraub in Helliopolis bet
Kairo , über den kürzlich berichtet wurde , ist nun öer Dieb¬
stahl einer ganzen Serie von 1000-Pfund -Scheinen aus den
Presors öer Aegyptischen Nationalbank . gemeldet worden.

Wiederaufleben des Kn-Klux-Klans Nach einer Meldung
aus Newyork schreibt die „Newyork Post" : Der Ku-Klux-
Klan organisiert in Detroit eine Untergrundbewegung und
bereitet sich auf den Tag vor , an dem die Soldaten von öer
Front nach Hause kommen. Mitglieder des Klan arbeiten
daran , eine Organisation aufzuziehen , die versuchen wird,
die weißen protestantischen Amerikaner in einen Kampf gegen
Katholiken , Juden und Neger hineinzutreiben , sobald die
Demobilisierung kommt und die großen Fabriken Tausende
von Arbeitern entlassen. Die Führer des Klan , die nach dem
Krieg weit ausgedehnte soziale Konflikte voraussehen , stellen
bereits Männer für Streikbrccherarnvven zusammen.

keine Nachricht von Framm — nern , keine Nachricht von Hannes
Framm .

" Bis sie . am Ende ihrer Nervenkraft , über dem Apparat
zusammenbrach.

Lange nach Geschäftsschluß schlich sich diesen Abend eine kleine
Sekretärin die Hintertreppe zur Schriftleitung hinauf und lauschte
eine Weile an der Tür des Archives, ehe sie eintrat . Es war Lissy;
sie nahm ein Bild von der Wand — die Karikatur „Framm bei den
Menschenfressern" .

X . '

Framm saß zu dieser Zeit hinter Abdullahs Veduinenzelt und
schnitzte Brennholz zurecht , — stachliges Wurzelwerk und mageres
Gesträuch , wie es die Wüste hergibt . Er wollte sich nützlich machen
und seinen Wächtern näherkommen, — oder sollte man sie seine
Gastgeber nennen?

Als der Deutsche nach jenem wilden Nachtritt in dem kleinen
Zeltlager angekommen war , hätte er nach der Art seiner Einfüh¬
rung ebenso gut ein East wie ein Gefangener sein können. Fesseln
hatte man ihm beim neuen Aufbruch nicht wieder angelegt . Zwei¬
oder dreimal war man in der Nähe weidender Herden porbeige-
kommen; ihnen war die Karawane gllerdings aus dem Weg ge¬
gangen . Und Abdullahs Leute im Lager hatten dann nicht wenig
gestaunt , neben Ayescha noch einen Europäer vom Kamel klettern
zu sehen . Mit offenen Mündern hatten die halbnackten Kinder
den Fremden umringt . Die Frauen musterten ihn , mit miß¬
trauischen Stirnfalten hinter ihren Zelttüchern hervorschielend.
Weißhäutiger Besuch war ihnen ein ungewohntes Ereignis.
, Es war eine Sippe der Beni Sakhr -Stämme , die hier ihr Dut¬
zend Zelte aufgeschlagen hatte . Da die Stämme , vielfach verschwä¬
gert und verschwistert, beiderseits der Grenze, im Mandat wie im
freien Nedsch wohnten und Beduinen wie auch seßhafte Familien
umfaßten , hatte Abdullah die beste Gelegenheit gehabt , seinen Ge¬
fangenen über die Grenze verschwinden zu lassen . Uber die Vet¬
tern in Transjordanien blieb er auch in Verbindung mit seinen

' Spießgesellen . Katz und Jsmaili.
So viel hatte Framm schon herausbekommen . Er hatte am An¬

fang ganz die Nolle des landes - und sprachunkundigen Fremden
gespielt. Denn schon aus der letzten Strecke des Rittes waren Hoff¬
nung und Tatkraft leise wieder in ihm groß geworden.

Solange Katz und Jsmaili erfolglos nach dem Gold suchten,
war er seines Lebens sicher ; er konnte ja immer noch nachgeben
und sein wertvolles Geheimnis offenbaren ! Und hatte er nicht
ein ganz großes Hilfsmittel in seiner Sprachkenntnis zur Ver¬
fügung ? Er mußte trachten , so viel als Möglich von den Beduinen

zu erfahren . Wo er war , wo der Weg nach Transjordanien führte,
wie man hier im Umkreis das Arabische aussprach. Dann konnte
die Flucht vielleicht gelingen!

Notwendig war , sich mit dem Leben in der Wüste ganz vertraut
zu machen , und außerdem . — sich satt zu essen.Der durch Haft und
magere Kost ausgemergelte Körper mußte neue Kräfte gewinnen,
sollte er die Strapazen einer Flucht überstehen.

Dieser Teil von Framms Vorsätzen war unschwer zu erfüllen.
Seit Abdullah , ihr alter Scheich , heimgekommen war , lebte die
kleine Sippe aus dem Vollen . Auch für heute abend waren wieder
zwei Hammel geschlachtet worden . Abdullahs Frauen , von den
Weibern der übrigen Zelte . unterstützt, waren in der Küche schon
eifrig mit den Vorbereitungen zum Festmahl beschäftigt. Abdullah
lag vorne im Zelt und spielte mit seinem Hund , einem mischras¬
sigen Windspiel . Zwei Tage hatte Framm stumm dieser Beschäfti¬
gung zugesehen — dann hätte er vorsichtig begonnen , sich zwischen
den Zelten umzutun und unter allerlei Handreichungen da und
dorthin zu laufen . Die Weiber sahen ihm mißtrauisch, die Männer
verwundert zu . Einzig Salem , Abdullahs schwarzer Diener , freute
sich über die Handreichungen des komischen Europäers , und Ayescha,
die Häuptlingstochter , die jede Gelegenheit wahrnahm , hinter der
Küche , beim Melken und Wasserholen in der Nähe des weißen
Mannes herumzustreichen.

„Gut "
, sagte Salem jetzt und musterte anerkennend Framms

Holzhaufen , „gut gut — genug.
" Framm klappte sein Taschen¬

messer zusammen und sah sich weiter um . Die Kamele kamen zur
Tränke . Er ging hinüber , um zu helfen.

Es war kein Brunnen an diesem Lagerplatz . Aber in einer Multw
des tonigen Bodens hatte sich ein Rückstand der Winterfeuchtigkeit
aufgestaut , der vorderhand genügte , um die Tiere zu tränken . Das
Kochwasser holte Salem in Ziegenschläuchenan einem entferntere«
Brunnen.

Bemängelnswert war , daß die Tiere , um zu dem Brackwasser
des Tümpels zu kommen , immer knietief im Schlamm des Ufer»
randes waten mußten und jedesmal viel Morast und Schmutz auf»
wühlten . In wenigen Tagen mußte die Wasserstelle zu einem m»>
brauchbaren Brei zertrampelt sein.

Framm hatte dem Tränken zweimal zugesehen und war dan»
darangegangen , das Verfahren zu verbessern. Er hatte vom Was»
sertümpel zum festen Boden einen sauberen Kanal ausgestoche»
und an dessen Ende aus dem tonigen Lehm einen Tränktrog ge»
baut . Ledereimer zum Schöpfen waren im Lager vorhanden ; d»
mit holte er das Wasser herauf , und die Tiere durften jetzt nur noch'
bis zum Trog vorgehen.

(Fortsetzung folgt.)'
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„Großdeutschland " an der Ostfront
Im Schutze eines „Pankh r " -P >nzers greifen Panzerfüsiliere der Division „Großdeutschland" eine in
die deutschen Linien emg brochene Kampfgruppe der Sowjets an.

, (PK .-Ausnahme: Kriegsberichter Pfeiffer, TO -EP . , M.

Aus Stadt «ud Laad
Altensteig , den S. August tS4<

Heute wird verdunkelt von 21 .56 bis 5 38 Uhr
Moudaufgang 23 .20 Uhr, Monduntergang 10 .56 Uhr.

M Monen m R ZuteilmgszeitrgW
Im 66 . Zuteilungszeitraum erhalten die Verbraucher !

dieselben Lebensmittelrationeu an Brot , Mehl , Fleisch. !
Käse lohne Sonderzuteilung ) , Quark , Kaffee- Ersatz- und s
Zusatzmitteln, Vollmilch , Zucker, Marmelade und Kunst j
Honig wie im 65. Zuteilungszeitraum . Die Gesamtsett-
rationen bleiben unverändert . Die Verbraucher über 14
Jahre erhalten aber an Stelle von 125 Gramm Butter
MO Gramm Schweinefleisch oder 160 Gramm Fleisch¬
schmalz auf die Großabschnitte A 1 und A 2 . Die übrigen
Großabschnitte lB bis F ) werden wie im 65 . Zuteilungs-
zeitraum mit Butter beliefert . Speiseöl wird im 66 . Zu-
teilungszeitraum nicht ausgegeben , da die Verbraucher in
der 65. Periode die Möglichkeit hatten , 100 Gramm Speise¬
öl zu beziehen. Als Ersatz werden 125 Gramm Margarine
aus

' Kleinabschnitte mehr zugeteilt . §
Auf die Neichsbrotkarte B (Kuchenkarte) werden aus die s

Großabschnitte A und B weiterhin nur Roggenerzeugnisse i
abgegeben . Diese Abschnitte sind deshalb mit einem „N"
gekennzeichnet.

Die Nährmittelration beträgt unverändert 600 Gramm,und zwar werden wieder 100 Gramm Kartoffelstärke -Er-
Zeugnisse und 500 Gramm Getreidenährmittel ansgegeben.Me Zahl der „T" -Abschnitte ist in jedem Gebiet um 2
verringert worden . !

Dw Zuteilung von Kakaopulver auf die Reichsfettkacte
Mr Kinder bis zu 14 Jahren kommt vom 66 . - Zuteilungs¬
zeitraum an in Fortfall.

Auf den Reichsfleischkarten ist ein freier Abschnitt mit
der Bezeichnung „Fl " vorgesehen . Dieser Abschnitt ist
für etwaige Sonderzuteilungen bestimmt . Zunächst wird
daraus nichts abgegeben.

VerLoLerre Früchte
Alljährlich um die Zeit der Ernte setzt ein Obstfrevel,

sehen Feld - und Gartenöicbstähle ein. Wenn sie sich ansthci
nenö oftmals auch in geringwertigen „Kleinigkeiten " ver¬
lieren, so ist ein Gartenöiebstahl gerade in heutiger Zeit
eine ganz besondere Gemeinheit und wird deshalb auch ent
sprechend exemplarisch bestraft . Wenn er noch dazu im Schuh
der Nacht ausgeführt wird , wächst er zu einem Verbrecher
während der Veröunkelungszeit an , und dann gnade Got
demjenigen, der erwischt wird oder nachträglich anfkomnck'

Einiger Kilogramm unreifen Obstes wegen werden oft
die Bäume schanömüßig zngcrichtet, bei dieser heimlichen
-DiebesarbeitFöie schnell und hastig ausgeführt wird und da¬
mit die nächstjährige Ernte schon im voraus schwer schädigt.Dem Gartenbesitzer aber , der ein Jahr lang seine freien
Stunden der Gartenarbeit gewidmet hat , der sich mühte und
abplagte, werden in heutiger Kriegszeit mehr als nur ein
paar Aepfel oder Birnen geraubt . Ebenso ist es bei sonstigen
Garten- und Felöiebstählen . Ungeachtet aller Mühe und Ar¬
beit , die die Pflanzung und Instandhaltung der Beete und
Felder kosten , werden sie zertrampelt und von Schmarotzern
an Ser Volksgemeinschaft frevelhaft behandelt.

Alle anständigen Volksgenossen sind sich daher bewußt,
daß sie einem besonders niederträchtigen Menschen das Hand¬
werk legen, wenn sie Diebe , die in Gärten und auf Feldern
iknftreten, erbarmungslos zur Anzeige bringen.

Kohleuklsrr irr der Negentorme
Die Wasserleitung im Haus , aus der man durch die

mühelos beliebig viel Wasser entnehmen kann , istzweifellos einer der wichtigsten wohnwirtschaftlichen Fort-icyrrttc des vorigen Jahrhunderts gewesen. Nur vergessenwir darüber allzu leicht , daß es ziemliche Mühe und hohe
verursacht, besonders auch Kohlen und Strom . Denn

iZUft ja nicht von selbst in den dritten und vierten
lft . hinauf . Es mutz gereinigt , gefiltert , in Hochbehälter
gepumpt und von dort in Rohren in die Stockwerke geleitetwerden . In den Wasserwerken und Pumpanlagen wird da¬her viel Strom gebraucht.
--k ^ ^ " Z) lelbstverstänölich, daß wir im Krieg , wo jedeerwarbare Kilowattstunde für die Rüstung freigemacht wer¬den muß, jede Möglichkeit nutzen, um den energiekostende«« a„erverbrauch einzuschränkcn. Das gilt besonders für dt«

Garten und im Badezimmer gegen¬über Sem Winter ein zusätzlicher oder erhöhter Wasserver¬brauch entsteht.
, > Hirr hilft uns sehr wirksam das Regenwafser , das jawirtlich em Geschenk des Himmels ist und nichts kostet . Wer
Ae Möglichkeit dazu hat — und das sind in Ser Großstadt alleWarten , und Dachgartenbesitzer und die meisten Menschen inMittleren und kleinen Städten — sammelt das RegenwasserWer in erner Regentonne oder anderen Gefäßen , um es zum
ARrn rm ^ ?ften oder zum Wäschewaschen zu benutzen. EL

lbrchterin dem weichen Regenwafser und außerdemMrden dadurch die Wa,che geschont und Waschmittel gespart,
Mäusen rvtr den Kohlenklau in der Regentonne um!damit eine Stoße Menge Erlernte für dt« Rttstung.

DursL ! öZÄ " it 2 e Gr §
An heißen Tagen ist der Ruf nach einem kühlenden und

^ frischenden Getränk besonders laut . Noch besser ist es
natürlich , wenn solches Getränk nicht nur einzig den Dur»
löscht , sondern wenn eZ auch gleichzeitig nährt und anreichcri.
Dafür eigene sich alle jene Getränke , die entrahmte Frisch¬
milch , Sauer - oder Buttermilch oder Molke zum Grnnö-
getrünk haben . Man schlagt die Milch oder Molke mit den.
Schneebesen und fügt ihr unter ständigem Schlagen etwas
rohen Fruchtsaft bei. Man süßt dann das durchgeschlagene
Getränk mit Zucker, Süßstoff oder Kunsthonig , jedoch nur
kehr schwach, damit die durststillende Wirkung durch starkes
Lüsten nicht aufgehoben wird.

Postverkchr mit Frankreich
Alle Postsendungen im Gewicht über 20 Gramm nach den !

folgenden nordsranzösischen Departements einschließlich der j
Päckchen und Pakete sowie der Gastarbeiter - und Kriegsge - l
fangenensendungen über 20 Gramm sind nicht mehr zugelas - >
sen : Aisne , Calvadps , Cotes - du - Nord , Eure , Eure - et- Loir,
Finistere , Jlle - et- Vil aine , Jndre - et - Loire , Loir - et- Cher,
Loire - Jnferieure , Loiret , Maine - et- Loire , Manche, Mayenne,
Morbihan , Nord , Oise, Orne , Pas - de - Calais , Sarthe , Seine-
Jnferieure , Somme.

Unterwegs befindliche Sendungen werden , soweit sie nicht
zugelassen sind , an die Absender zurückgeleitet.

Günstige Aussichten im deutschen Weinbau
Zum Rebstand im Juli 1944 im deutschen Weinbau kann

gesagt werden , das; die Reben wie auch die Trauben günstig
stehen, daß ihnen Schädlinge und Krankheiten wenig Schaden
zugefügt haben und daß die Entwicklung der . Trauben wäh¬
rend der Juliwochen als gut zu bezeichnen ist . Wie die Dinge
zur Zeit stehen, darf in den meisten deutschen Weinbaugebieten
von guten Aussichten gesprochen werden . Aber auch dort , wo
der Maifrost stärkeren Schaden gebracht hat,, stehen die nicht-
. -eschädigten Reben gut . Einen ausgezeichneten Rebstand weist
die Rheinpfalz auf . Auch im Elsaß und in Baden stehen die
Reben sehr gut.

Postleitzahl gehört auch auf Sendungen , die am Postschalter
abzuliefern sind , und auf Paketsendungen

Der Reichspostminister teilt folgendes mit : Die Postleit¬
zahl hat sich bereits als vorzügliches Hilfsmittel zUr richtigen
and zuverlässigen Beförderung der Postsendungen bewährt.

Sie wird setzt im praktischen Postdienst noch mehr als bisher
öei der Leitung der Sendungen angewandt . Die Postdienst¬
stellen sind angewiesen , darauf zu achten, daß Lei den am
Bostschalter aufgelieferten Briefsendungen größeren Umfangs,
zie nicht durch die Briefkasten eingeliefert werden konnten,
um Bricisendungen mit Nachnahme , den Einschreibbriefsen«
Zungen, den Wertsendungen , den Päckchen , Paketen , Post¬
gütern und Postanweisungen , die Postleitzahlen sowohl in
der Anschrift als auch Lei der Absenderangabe angegeben sind.
Grundsätzlich soll die Postleitzahl vom Absender selbst ange»
gebracht werden ; falls nötig sind die Schalterbeamten dabei
behilflich.

Besonderer Wert wird zur Beschleunigung und Verein¬
fachung der Paketbeförderung auf deutliche Angabe der
Postleitzahl bei Paketsendungen gelegt . Die Postlv .tzabl
soll auf den Paketen und den Postgütern in der Aufschrift
links neben dem Bestimmungsort in einer kreisförmigen
Umrandung mit einem Durchmesser von etwa 5 Zentimeter
in klarer und kräftiger Schrift (Tinte oder dunkler Farbstift)
Niedergeschriebvi werden.

90 Jahre alt . Georg Wolf, früherer Bäck st -r gier
kann heule s inen 90 . Geburtstag feiern . Er ist der äll . st - Böiger
unseres Städtchens . Wir gratulieren ihm zu seinem heotiqen Ge¬
burtstage . Seit ca . 40 Jahren brauchte er keinen A -zt Nun ist
allerdings seine Gesundheit nicht mehr die beste.

Zwei Todesopfer einer Liebcstragödie
Dillcnburg , 5. August . Eine hiesige junge Ehefrau , Muttervon zwei Kindern , und ein junger Mann von auswärts fan¬den aus ihren ehewidrigen Beziehungen keinen anderen Aus¬

weg als den Freitod . Sie wurden in der Wohnung der
jungen Frau erschossen aufgefunden . Der Mann lebte

'
zwar

noch , starb aber während der Nacht im Krankenhaus an den
Frllgen der schweren Schußverletzung.
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Als im D . -wavenland
( Zu einem Knochenfunö beim Heilbad Hoheneck

Von Hauptkonservator Dr.
Anfang Mai stieß man in einem Garten in Hoheneck auserneu großen versteinerten Knochen. Er wurde geborgen . Es

handelt sich um einen etwa zur - Hälfte erhaltenen Oberarm¬
knochen eines Mammuts , jenes längst ansgestorbcnen Riesen¬elefanten , der in der späten Eiszeit in ganz Mitteleuropa und
Sibirien wie auch in Nordamerika verbreitet war.
. „

Der Fund ist eine Urkunde aus einer unvorstellbar weit
zurückliegenden Zeit . Wann dieses gewaltige Tier , das in
Unsere heutige Landschaft gar nicht mehr hcreinpassen würde,
gelebt hat , läßt sich nicht genau sagen . Es war vor minde¬
stens 20 000 Jahren.

Reste vom Mammut sind kn unserem Lande nicht selten.Meist sind nur die besonders widerstandsfähigen Zähne , die-
bis vier Meter langen Stoß - und die bis 8 Kilogramm schwe¬
ren Backenzähne erhalten . Man schätzt, daß in Württemberg
,in den letzten 200 Jahren Reste von mindestens 3000 Mam¬
muten gefunden worden sind . Reste von 100 000 Tieren mögen
noch im Boden liegen.

In Steinheim a . M . ist vor Jahren ein fast ganz erhal¬
tenes Mammutskelett aufgefunden worden . Es konnte in der
Stuttgarter Sammlung zusammengesetzt und^ aufgestellt wer¬
den . Dieses Tier war mit 4,3 Meter -Höhe das größte dieserArt , das bisher bekannt geworden ist.

Nur wenige Menschen haben damals in unserem Lapde
gelebt , die den wandernden Herden ihrer Jagdtieie , der
Mammute , Renntiere und Wildpferde , folgend , weit umher¬
schweiften, zeitweise auch die Höhlen der Alb als Rastplatz
aufsuchten . Mammute wurden in mühsam ausgeqrabenen
Fallgruben gefangen , die ans den Wildwechseln angelegt wur¬
den . Vielleicht stammt auch der Hohenecker Knochensnnd von

- einem dem Menschen zum Opfer gefallenen Tier . Schon da¬
mals schätzte der Mensch außer dem Fleisch auch das Elfenbein
dieser Elefanten . Er benützte es zu Schnitzcreeien und anderen
Dingen . Im Jahr 1816 stieß man in Cannstatt ans ein rich¬
tiges . von den Mammutiägern angelegtes Elfenbeinlager von
13 Stoßzähnen und einigen Backenzähnen.

Als zu Ende der Eiszeit das Klima wärmer wurde , ist
Liese Tierart teils verkümmert (Zwergformen hat man im
Bodenseegebiet gefunden ) , teils mit Renntieren und Moschus-
ochien in nördliche Gegenden abgewandert . In Sibirien hat es
Wohl noch eine Zeitlang weitergelebt , bis auch dort die Mam¬
mute ganz ausgestorben sind . Nicht wenige dieser Riesentiere
sind durch Sturz in Eisspalten zugrunde gegangen . Das ewige
Eis hat solche Kadaver , deren heimische Benennung als Na¬
men für die ganze Tierart benützt wird, durch viele Jahr¬
tausende LiS heute bewahrt.

Unser vor einigen Jahren gestorbener schwäbischer Lands-

noch Mammut lebten
- Eine Urkunde aus weit zurückliegender Zeit
Paret (Ludwigsbutg ) ^
mann E - Pfizenmayer hat auf schwierigen Expeditionen zwei
Kadaver im nördlichen Sibirien untersucht . Durch ihn kam die
Stuttgarter Sammlung in den Besitz von Haaren und selbst
von Fleisch jener urweltlichen Tiere . Die wenigen Bewohner
der weiten Einöden Nordstbiriens treiben bis zum heutigen
Tag Handel mit den Stoßzähnen der Mammute . Man schätzt
die Zahl der in den letzten zweieinhalb Jahrhunderten doÄ
gefundenen Mammutskelette auf etwa 25 000; das sind im
Durchschnitt jährlich hundert . Trotzdem darf man die Zahl der
einst gleichzeitig lebenden Mammute nicht als allzu groß an¬
nehmen ; denn die Funde verteilen sich auf Jahrtausende , viel¬
leicht Jahrzehntausende und auf weite Gebiete .

' Aehnlich wie
der heutige Elefant wird , das Mammut in einzelnen Rudeln
oder Herden umhergeschweift sein.

Als das Hohenecker Mammut lebte , sah die Welt noch
anders aus . Dir Nordsee bestand noch nicht. England ge¬
hörte noch zum Festland ; die Themse war ein Nebenfluß deS ^
Rheins . Auf der heute dreizehn Meter unter dem Meeres - ,
spiegel ausragenden Doggerbank mitten in der Nordsee, also
300 Kilometer außerhalb der friesischen Küste, fanden Austern¬
fischer Backenzähne von etwa 500 Mammuten , die dort auf -
torfbcdeckter Tundra gelebt Laben.

' ,
Das Mammut ist an '-gestorüen vor allem als Opfer des

sich wandelnden Klimas . Tein heute lebenden Elefanten droht
dasselbe Schicksal durch den Menschen . Gab es vor 100 Jahren
in Afrika schätzungsweise von vier Millionen Elefanten , so :
heute höchstens noch den - clmten Teil davon , sind doch ihres '
Elfenbeins wegen seither Jahr für Jahr große Mengen dieser
Tiere , jährlich bis zu 80 000, abgcschossen worden . Schutzgesetz«
gebieten dieser Berenichtnng setzt etwas Einhalt.

In den Stoßzähnen sah man das Horn des sagenhaften
EinhornS . Es galt als einer der wertvollsten Heilmittel gegen
Gift und Biß und wurde fast mit Gold ausgewogen . Von '
diesem Ab .-rglauben zeugt heute noch die Tatsache, daß etwa i
60 AP : Ken in Deutschland den Namen „Einhornapotheke"
führen . Als im Jahre 1700 bei Cannstatt ein größerer Fund
Mammutknochcn gemacht worden war , wurden die zerbroche¬
nen 'Stücke der Hofapotheke übergeben . Einen Teil trat Her¬
zog Eberhard Ludwig im Jahr 1701 der Stadt Zürich ab.
Damals stritten sich die Gelehrten , ob die Knochen von Riesen-
menschcn stammten oder nur Naturspiele seien.

Die Wissenschaft ist inzwischen weiter gekommen. Uns
bietet der in Hoheneck gefundene Knochen kein solches Rätsel
mehr ; er läßt uns vielmehr einen Blick tun in eine fern« ,
Vergangenheit unserer Heimat , die damals hinsichtlich KlimL -
Bilanzen - und Tierwelt der heutigen sibirischen Tundra glich- <
Ihr bezeichnendstes Tier war das Mammut . -
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Ein „fröhlicher Tod" . In einen- Dürfe in der Nähe Von j
Zenica in Bosnien wurde die Bäuerin Mara Jiitsch von '
einer Giftschlange gebissen . Als sich ihr Zustand immer mehr
verschliEnerte , brachte ihr Mann ste zu einer im weiten Um¬
kreis als „Zauberin " bekannten Frau , die angeblich auch schon
viele Tiere von mancherlei Krankheiten geheilt haben sollte.
Außerdem stand sie natürlich in dem Ruf , vielen Menschen
buchstäblich das Leben gerettet zu haben , wo ärztliche Kunst
Versagt hatte . Diese Zauberin erklärte nun , daß man die halb-
tote Frau , um sie zu retten , bis zum Gürtel in die Erde
eingraben müsse . In dieser Lage müsse sie aber 'mindestens
einen Tag und eine Nacht verbringen . Der Rat wurde sogleich
befolgt. Man grub ein tiefes Loch im Garten , stellte die Frau
hinein und verschüttete sie mit Erde bis zum Gürtel . Da es
aber nach dem Rat der Zauberin auch unbedingt notwendig
war , daß die Unglückliche die seltsame Heikkur bei vollem Be¬
wußtsein überstehen müsse , also nicht etwa einschlascn dürfe,
wurde die Dorfjugend eingeladen und Musik bestellt. Um die
arme Frau , die sich in fürchterlichen Schmerzen wand , wurde
nun ein fröhliches Fest veranstaltet . Man spielte, sang und
tanzte . Die Nacht brach herein . Man trank Apfelwein und
bulgarischen Pflaumenschnaps . Aus den dunklen Büschen des
Gartens drang nur noch zuweilen ein verhaltenes Lachen
oder ein geflüstertes Wort . Bon der Kapelle seufzte nur noch
die Geige in süßlichen Tönen . Auch die Jammerschreie der
Frau , die man im Lärm des Festes ganz vergessen hatte,
waren verstummt . Als man sich ihrer jetzt erinnerte , stellte
man fest, daß sie bereits gestorben war . Die Zauberin aber,
vor Gericht wegen ihres gewissenlosen Treibens zur Verant¬
wortung gezogen, erklärte , daß sie gesehen habe, daß die Frau
nicht mehr zu retten gewesen sein . Daher habe sie diesen Rat
gegeben, damit die Frau wenigstens einen „fröhlichen Tod"
erleide. Sje habe aber nicht im Ernst daran geglaubt , daß
man diesen Ratschlag Wirklich in die Tat umsetzen werde.

Alfonsos kranker Zahn . Alfonso Saavedra , ein Eisenbahn-
arbeiter , hatte eine heillose Abneigung gegen Zahnärzte . So
erfand er sich seine eigene, freilich etwas umständliche Methode,
um einen schmerzenden Zahn loszuwerden . Er hatte nämlich
von einem Kameraden gehört , daß dieser sich einen schon etwas
lose sitzenden Zahn mittels eines Bindfadens einfach herans-
gerissen hatte . Da er nun fürchtete, mit der Hand beim ersten
Ruck vielleicht nicht gleich den gewünschten Erfolg zu haben,
wollte er auf alle Fälle ganz sicher gehen. Zu diesem Zweck
nahm er also einen Faden , band ihn um den kranken Zahn,
und das andere Ende befestigte er — am letzten Wäger - eines
abfahrtbereiten Güterzuges . Sicher hätte dieses „Patent " nicht
versagt , wenn Alfonso es nicht in letzter Minute mit der Angst
zu tun bekommen hätte . Statt bei der Abfahrt des Zuges -
stehen zu bleiben , fing er wie eil - Verrückter an zu laufen
und rannte hinter dem anfahrenden Zug her, um den Augen¬
blick des „Zahnziehens " noch hinauszuschieben . Bei dieser Ge¬
legenheit stolperte er schließlich über eine Schwelle und kam zu
Fall , wobei er zwar mit einem scharfen Ruck seinen Zahn los
wurde , sich aber zugleich den Fuß brach. In dem Kranken¬
haus , wo er daraufhin eingeliefert wurde , zog man ihm dann
zugleich schmerzlos die Wurzel , die trotz dieser gewaltsamen
Prozedur stecken geblieben war . Alfonso schwor , in künftigen
Fällen doch lieber einen Zahnarzt statt einen Güterzug in
Anspruch zu nehmen.

WZL eLfcrncl das Speiseeis?

des Krieges sind auch in diesem Sommer
wieder die Herstellung und der Verkauf von Speise¬
eis in zeitgemäß beschränktem Umfange gestattet.

„Einmal Vanille , bitte . . . !" — „Und mir zweimal Erd¬
beeren !" So schwirren in diesen Tagen und Wochen die Zu¬
rufe in den Kaffees und Eisdielen durcheinander . Unaufhör¬
lich dreht sich dazu die bunte Scheibe hinter dem Schaufen¬
ster , die den Treibriemen für die Eismaschine trägt und ne¬
ben einer „Hausflagge " zugleich der Kundenwerbung dient.

Das hätte sich der berühmte Grieche Hippokrgtes , der
schon im grauen Altertum feinen Mitbürgern den Genuß
von Speiseeis empfahl, sicher nicht träumen lassen , daß aus
seiner Anregung dereinst eine ganze Industrie entstehen
mürbe. Von den Griechen wurde die Eisherstellung durch
die alten Römer übernommen , die bereits regelrechtes
Fruchteis kannten und wohl zu schätzen wußten . Im 17.
Jahrhundert lernte man dann , durch Mischung von Eis und
Salzen , bestimmte Kältegrade künstlich hervorzubringen . Der
Florentiner Feinbäcker Proscope Cnltelli wanderte mit die¬
ser Entdeckung nach Paris aus und errichtete dort die erste
Eisdiele der Welt . Trotz allen Anfeindungen und Verbote
- sogar von den Kanzeln herab wurde gegen das Speiseeis
gewettert — verbreitete sich das neue Genußmittel bald über
den ganzen Erdball.

EiSverkaus am „lausenden Band"
Zum vollen Erfolg verhalf der köstlichen Erfrischung

allerdings erst die Erfindung der Kaltlustmaschine, um das
Jahr 1850 , der zweieinhalb Jahrzehnte später die ersten
Ammoniak-Kompressionsmaschinen folgten . Es war -- -- --
möglich , jederzeit Speiseeis in beliebigen Mengen künstlich
herzustellen. Heute vertritt eine eigene Fachgruppe in der
Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe
die Interessen der Speiseeishersteller . Die wirtschaftliche
Bedeutung der Eisdielen ist sehr erheblich , gibt es doch im
ganzen Reich im Frieden 3000 bis 1000, und in Berlin allein
ctwa 400 Unternehmungen dieser Art . Man schätzt die Zahl
der Portionen , die von großen Speiseeiswirtschaften an
heißen Tagen verabreicht werden , in normalen Zeiten auk
nicht weniger als 8000 Stück, wozu noch als „Umrahmung"
täglich zweitausend Waffeln kommen. Die kleinen Eisdiele»
bringen cs allerdings „nur " auf etwa zweihundert Portio¬
nen und 500 Waffeln am Tage . Der Eisvcrkaus ist ein aus¬
gesprochenes Saisongeschäft, das sich nur bei hochsommer¬
licher Witterung einigermaßen lohnt und im Jahr höchstens
80 bis 00 Tage ausgeübt werden kann. Die meisten größeren
Speisen- irischesten stellen sich daher für den Winter auf an¬
dere Erwerbszweige um . ^

Was ist ei« „Parfait ?"
Wie wird nun eigentlich Gefrorenes hergestellt? Man

gewinnt es entweder ans verdünnten Fruchtsäften , denen
Früchte und feine Liköre beigefügt werden , oder einer Mi¬
schung aus Milch, Zocker , Eigelb , der durch Zusatz von Va¬
nille , Kaffee, Schokolade oder Nußmasse ein besonderes
Aroma verliehen wird . — Jetzt im Kriege muß natürlich auf
manche von diesen Stoffen verzichtet werden . — Das Mate¬
rial wird dann in zinnernen , mit einem Übergreisenden,
dicht schließenden Deckel versehenen Büchsen in eine Mi¬
schung von zerstoßenem Eis und Salz gestellt und darin
durch ständiges Drehen in Bewegung gehalten . Hierdurch
erfolgt alsbald eine Abscheidung des Eises in schneeähnlichen
Kristallen , zumal dann , wenn man die Kältemasse mit einem

hölzernen Spachtel durchrührt und die Teile , die sich an den
Wandungen festgesetzt haben, immer wieder ablöst. Will man
dagegen das Gefrorene in Form von Früchten oder anderer
Gestalt darbieten , so läßt man erst die Eisbildung in der
Büchse sich vollenden , streicht dann das Material in Hohl¬formen und stellt diese in Eis , worauf ein oberflächliche«
Gefrieren eintritt . Fruchteis und Halbgefrorenes nennt
man in der Fachgruppe Granittos , dickflüssiges Eis hingegen,das getrunken werden kann , Sorbetto , halbgefrorenes Sah¬
neneis und Eiskrem aber heißt Parfait.

In erster Linie ist der Eisgenuß natürlich ein Vorrechtder Jugend . Aber auch Millionen erwachsener Menschen
lechzen nach Abkühlung und Erfrischung . Vielen von ihnen,
die tagsüber durch ihre Berufspflichten daran verhindert
sind , sich in den Schwimmbädern zu erholen , bleibt als ein¬
ziges Rettungsmittel vor den senge --den Sonnenstrahlen
eine Portion Eis , die allein die Einwirkungen des leuchten¬
den Hiinmelsgestirns einigermaßen zu lindern vermag . Da¬
her hat das Eisschlürfen auch im fünften Kriegsjahr seine
moralische Berechtigung.

Die PrMpreöigt
In einem Dorf -in Mecklenburgischen war die Pfarrstelle

frei geworden. Man schrieb sie aus , wählte zwei unter den
Kandidaten , die sich bewarben, und forderte sie zu einer
Probepredigt auf . Beide waren auch nicht faul und er¬
schienen am folgenden Sonnabend , so daß die Gemeinde be¬
schloß. beide Predigten nacheinander anznhören.

Unsere Kandidaten hatten im Gasthos Quartier genommenund wohnten Tür an Tür in den beiden einzigen Fremden¬
zimmern. Der eine verbrachte den Abend damit , seine sorg¬
fältig ausgearbeitete Predigt laut vorzulesen, nm sie dem Ge¬
dächtnis besser einzuprägen . Sein Amtsbruder nebenan , der
sich ebenfalls auf den Sonntag vorbereitete, hörte durch die
dünne Tür . daß die Predigt seines Konkurrenten gut, ja,
weit besser als seine eigene war . Da er ein ausgezeichnetes
Gedächtnis hatte, so fiel es ihm nicht schwer, sie schnelle-
auswendig zu lernen als der Verfasser selbst. Und da er
am nächsten Tag als erster die Kanzel besteigen sollte , so de
schloß er , einfach die eben gehörte Predigt zu halten.

So geschah es auch. Man kann sich das Gesicht des zwei¬
ten Kandidaten ausmalen , als er seine eigene Predigt von
seinem Nebenbuhler gehalten Hörle ! Angstvoll überlegte er.
ob er in der Eile eine neue Predigt ausdenken sollte . Aber
dann kam ihm eine Idee . Ms der andere geendet hatte , stieg
er auf die Kanzel: „Wir alle haben"

, wandte er sich an die
Gemeinde, „soeben eine sehr schöne Predigt gehört, daß ich
keine bessere halten kann . Darum will ich versuchen , Ihnen
allen diesen Genuß noch einmal zu verschaffen !" Sprach 's
und wiederholte alles Wort für Wort nur weit eindrucksvoller.

Die ganze Gemeinde war starr vor Staunen . „Een Dü-
welskerl! " raunten sich die Bauern zu ob des phänomenalen
Gedächtnisses . Er ließ aber auch keinen Satz ans ! Und so
war es denn kein Wunder , daß die Gemeinde einstimmig
beschloß: Dieser Mann wird unser Pfarrer und kein anderer!

Eine interessante HimnrelSerscheinnug fesselte am Sonn¬
tag früh die Aufmerksamkeit der Bevölkerung von Bukarest.
-Um den Sonnenball war «in vielfarbiger Kreis zu sehen,
der etwa eine halbe Stunde lang erkennbar war . Die gleiche
Erscheinung konnte, wie „Universul " berichtet, bereits kürz¬
lich in Fogarisch bet Buzau und bet Konstanza beobachtet
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Egenhausen , 7 Aug . 1944.
Danksagung

Allen denen , die unserer
lieben Mutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und
Tante

Marie Welker Wwe.
geb . Wurster

während ihrer schweren
Krankheit liebevoll beistan¬
den und an ihrer Ruhe¬
stätte die letzte Ehre erwie¬
sen haben, sagen wir herz¬
lichen Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.
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licki aossrei - Vermählung
cksnkea herrlich

? rih Lülilsr u . krau

Ans Uskns
^ npassuns

sns .ttsllts2
^ 8 ist ja nicht

_ 8v vlsl , was
man von uns verlangt : ssisn
wir cloppslt achtsam aukalls
7ischwllschs , krempeln wir
uns bsiml -länclewaschsn ciis^ rmsl auf , riehen wir bsi
Lchmutrarbsiten einen al-
tsn Mittel an , kurr , vsrmsi-
cten wir wirklich jscls
vermeidbare össctimutrungder !V8schs . Dann sparenwir viel Wäsche und Wasch-

nn4 rart« Hau

. so <tsiä ntao Ni« kttng« stachOlwcaVetoa- rMpa st«, Schnarr»« »rach«n '

Zu einem stillen Soldatengrab im Osten gehen
alle unsere Gedanken, denn dort ruht unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn , Bruder und Enkel

Uffz . ln einer Sturmgeschütz-Abtlg.
Fritz Reifer

Inh . des E . K. II und des Sturmabzeichens . Nach dreijähriger
treuester Pflichterfüllung hat er nach Gottes hl . Willen im
Alter von Ll ' /z Jahren am 24 . 6 . 44 den Heldentod gefunden.
Auf einem Heldenfriedhos ist er zur letzten Ruhe gebeitet.
In tiefem Schmerz : Die Eltern : Friedrich Reiser mit Frau
Marie , geb . Etzel. Die Brüder : Oskar z . Zt . b . d . Wehrmacht,
Ernst und Walter . Die Großeltern nebst Familie Merkte.
Familie Gack , Steinbach . Familie Hermann Etzel junior . Der
Onkel Christian Schmid mit Frau und Familie Wilhelm
Kraus , Wildbad , nebst 'allen Verwandten.

Cnzklösterle , 9 . August 1944.
Trauerfeier am Sonntag , den 13 . August 1944 , 14 Uhr

in der Kirche zu Enzklösterle.

Cnzklösterle , 5 . Aug . 1944.
Todes -Anzeige und Danksagung

Meine inniggeliebte Frau , meine liebe Tochter,
unsere unvergeßliche Schwester!

Klara Schwegler , geb . Kiaiber
wurde uns bei einem Tecrorangriff auf Stuttgart vom 24.
auf 25 . Juli im Alter von 24 Jahren jäh entrisien . Wer un.
sere Klara kannte, weiß , was wir verloren haben.

Die Beerdigung fand am 3 . August, 16 Uhr in Enzklösterle
statt. Für alle erwiesene aufrichtige Teilnahme danken wir
herzlich.
In tiefem Leid : Der Gatte : Karl Schwegler z . Zt . im Felde

die Mutter : Wilhelmine Klaiber
und alle Angehörigen.

Inserate
bitten wir jeweils tags zuvor anfzaqeberil

kettet eure v,c>s6tbaren V/oIl §oe!isn
vor/ ^ottsnffok ! Lstionäett sie ia 6er
^ OVI^ - ^ O77k^5äI.r . l.ösung ! VIe

äei -crrt getränkte >Vo!Isossr sr,6tl
tzmterläDt ^ eclsr Osruck,
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